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Tausende auch das Gegenteil. In 
der Nachkriegszeit war die Fabrik 
oft wärmer als die Wohnung und 
das Werks-Menü kalorienreicher. 
Vor allem aber begriffen die (weit-
aus überwiegenden) Männer, dass 
sie mit Hilfe ihrer „Bude“ die 
Grundbedürfnisse ihrer Familie fi -
nanzieren konnten: essen, kleiden, 
wohnen. Später, nach vielen klei-
nen Beförderungen, war am Ho-

rizont auch eine hellere Zukunft 
vorstellbar, mit Puch-Moped, VW-
Käfer und einer höheren Schulbil-
dung für die Kinder.

Keine Spur von Klassenkampf Zu 
Hause sprach man über Sport, To-
desfälle, Umbau der Wohnung, ein 
späteres eigenes Haus. Und sehr 
viel über die Geschehnisse in der 
Fabrik, die ein Ort ständiger Verän-
derung war. Einzelne Ungerechtig-
keiten im Arbeitsalltag standen zur 
Debatte, aber niemals die Indus-
trie selbst, oder eine Einkommens-
ungerechtigkeit im Verhältnis zum 
Industriellen an der Spitze. Heu-
te, da mein Langzeitgedächtnis auf 
Kosten des Kurzzeitgedächtnisses 
immer schärfer wird, erinnere ich 

mich genau an die Atmosphäre, 
die das Arbeiterkind umgab. We-
der in den Wörtern noch im Tonfall 
der Männer fand sich die geringste 
Spur von Klassenkampf. Man ver-
wechselt diesbezüglich – und viel-
leicht bis heute – die Arbeiter mit 
hauptberufl ichen Gewerkschaftern 
und Funktionären der Arbeiter-
kammern. Eine gewisse Feindse-
ligkeit, quasi einen Standeskampf, 

gab es lediglich zu den Bauern. 
 Diese zeigten früh ein Talent zum 
Jammern und eine Vorliebe für die 
Mercedes-Mittelklasse. 

Vorbild Henry Ford Leihbibliothek 
Pottschach: Der Hauptschüler ent-
wickelt eine perverse, durch unbe-
kannten Zufall bewirkte Leiden-
schaft für Wirtschaftsromane von 
Autoren wie Freytag und Schen-
zinger, darunter (aus heutiger 
Sicht) grauenvoll-verherrlichende 
wie „Anilin“ und „Atom.“ In der 
Mittelschule (HTL Mödling, Ma-
schinenbau) Fortsetzung der Le-
sefreude, nun mit Schwerpunkt 
USA. Glückliches Studium von Al-
bert Sloans „Meine Jahre mit Ge-
neral Motors“. Verherrlichung je-

der Zeile über Henry Ford, Univer-
salgenie in Technik und ganzheit-
lichem Industriedenken, inklusive 
nationalökonomischer Ideen zur 
Massennachfrage und Finanzie-
rung. Da die Schulpläne jede po-
litische Aufklärung ausklammern, 
begreife ich spät Fords Rassismus. 
Mit 17 Jahren unterschreibe ich ei-
nen Vorvertrag mit Ford-Dearborn, 
USA, als Motorenentwickler. 

Enttäuschung Studium Dann doch 
Volkswirtschaftsstudium in Wien, 
eine Riesenenttäuschung. Dort lö-
sen gerade die Ökonometriker die 
Philosophen ab. Ihr Wirtschafts-
bild braucht weder Psycholo-
gie noch Menschen. Ihnen rei-
chen Mathematik, Tabellen und 
Spreadsheets. Von einer s eriösen, 
speziellen Industrie-Wissenschaft 
konnte ohnehin nie die Rede 
sein.

Verlust an Wertschätzung Später 
erlebe ich als Wirtschaftsjournalist 
das Aufkommen einer vielfach er-
neuerten Industrie samt einer mo-
dernen Industriellen-Generation. 
Im Kontrast dazu registriere ich 
einen schleichenden Verlust an 
massenmedialer, also gesellschaft-
licher Wertschätzung. In Summe 
blieben bis heute viele Fragen of-
fen. Es mag sinnvoll sein, im Rah-
men dieser Essay-Reihe nach Ant-
worten zu suchen. <

In der Nachkriegszeit war die Fabrik oft wärmer als die Wohnung 
und das Werks-Menü kalorienreicher. 

Falsches Bild vom 
Klassenkampf: Viele 
Arbeiterinnen und Arbeiter 
identifi zieren sich mit 
„ihren“ Betrieben.



D
ie Landtagswahlen in der 
Steiermark und in Wien 
im Herbst markieren für 
manche Parteipolitiker 
den Horizont ihres Den-

kens. Für den Standort Öster reich 
sind freilich andere Perspektiven 
geboten. Auf dessen Zukunft wer-
fen die beiden Wahlgänge allerdings 
große Schatten. „Wir können es uns 
weder leisten, Strukturreformen 
zu verzögern, noch den Standort 
durch fragwürdige Steuer ideen auf 
den Prüfstand zu stellen“, warnt 
IV-Präsident Veit Sorger. Die Indus-
triellenvereinigung ist insbesonde-

re den im Zuge des SPÖ-Parteitags 
Mitte Juni erhobenen Steuerforde-
rungen konsequent entgegengetre-
ten. Denn ausländische I nvestoren, 
die Märkte und die e uropäische 
P olitik beobachten mehr denn je 
die politischen Vorgänge und Maß-
nahmen zur Budgetkonsolidierung 
auf nationaler Ebene. Fehltritte und 
standortschädigende Diskussionen 
werden sofort registriert – und ha-
ben Konsequenzen. 

Gift fürs Wachstum Die allfälligen 
Einnahmen aus den kolportierten 
neuen Steuerideen stehen in kei-
nerlei Verhältnis zu dem Scha-
den, der damit dem Standort und 
den Arbeitsplätzen zugefügt wird. 
Das gilt etwa für Forderungen 
nach einer progressiven Vermö-
genssteuer, nach Arbeitszeitver-
kürzung oder nach einer Art Wert-
schöpfungsabgabe für das Gesund-
heitssystem. Fatal für den Standort 

FEHLENTWICKLUNG Nach der Finanz- und Wirtschaftskrise droht dem Wirtschafts- und Arbeitsstandort 
Österreich neue Gefahr: durch politische Realitätsverweigerung und wahlpolitisch motivierte Steuerideen. 
Die Industriellenvereinigung fordert wirksame Standortpolitik.

wäre es auch, die Gruppenbesteu-
erung auf „europäischen Durch-
schnitt“ zu bringen. „Gerade ein 
kleines Land muss in Steuerfragen 
besser und intelligenter sein als an-
dere“, argumentiert IV-Generalse-
kretär  Markus Beyrer. Neue Steu-
ern sind in einem Hochsteuerland 
wie Österreich Gift für Wachstum 
und neue Jobs. Österreichs Steuer-
quote ist in den vergangenen Jah-
ren – im Gegensatz zu vielen ande-
ren Staaten – noch gestiegen. Als 
skurriler Irrweg ist auch die For-
derung nach einer Arbeitszeitver-
kürzung zu betrachten. Das Bei-
spiel Frankreich hat gezeigt, dass 
eine Arbeitszeitverkürzung kein 
wirksamer Beitrag zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit ist, son-
dern vielmehr einen negativen Ef-
fekt auf den Arbeitsmarkt hat. Ös-
terreich weist im internationalen 
Vergleich wenige Arbeitsstunden 
auf (siehe Grafi k 1). Beyrer: „Eine Fo
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r „Wir brauchen keine Neidpolitik, 
wir brauchen keine kurzfristige 
Wahlkampfpolitik, wir brauchen 
eine konzentrierte Standortpolitik.“
IV-Präsident Veit Sorger
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Arbeitszeitverkürzung – insbeson-
dere zum jetzigen Zeitpunkt – wird 
Arbeitsplätze vernichten.“ Was der 
Standort braucht, wäre vielmehr 
eine grundlegende Änderung der 
Arbeitszeitdurchrechnung.  Einer 
ungleichen Verteilung der Wo-
chenarbeitszeit muss besser Rech-
nung getragen werden, da Aufträge 
und Produktionszyklen gerade in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
 enorm schwanken. Dies spricht 
für längere Durchrechnungszeiten 
(zwei Jahre Minimum), um eine 
bessere Verteilung der Auslastung 
zu erreichen. Flexible Arbeitszeit-
modelle in Form von Jahresarbeits-
zeitkonten helfen Unternehmen 
besonders, betriebliche Arbeits-
zeiten an Nachfrageschwankungen 
im Jahresverlauf anzupassen. 
Beyrer: „Hier liegt die Zukunft der 
Arbeit – und nicht in arbeitsplatz-
vernichtender ‚Umverteilung‘ von 
Arbeit.“ Di

e 
Gr

afi
 k

en
 s

in
d 

de
m

 „
Gl

ob
al

 B
en

ch
m

ar
k 

Re
po

rt
 2

01
0“

 d
er

 C
on

fe
de

ra
tio

n 
of

 D
an

is
h 

In
du

st
ry

 e
nt

no
m

m
en

:  
ht

tp
://

di
.d

k/
En

gl
is

h/
Ab

ou
tD

I/P
ag

es
/c

on
fe

de
ra

tio
n.

as
px

IN KÜRZE  Österreich bewegt sich in die falsche Rich-

tung. Von Pensionen über neue Steuern bis 

hin zur Regelung der Arbeitszeit: In vielen 

Bereichen drohen Fehlentschei-

dungen, die die Zukunft Öster-

reichs als Industrieland in Gefahr 

bringen. Alle in die politische Dis-

kussion eingebrachten Konsoli-

dierungsideen müssen daher auf 

den Prüfstand. Denn nicht die Parteipolitik sollte 

Basis für die Entscheidungen über die Zukunft 

dieses Landes sein, sondern allein objektive 

Überlegungen und politischer Weitblick.
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Knapp mehr als 1.500 Stunden pro Jahr arbei-tet ein österreichischer Arbeitnehmer durch-schnittlich. In unseren Nachbar ländern sind es dagegen rund 2.000.
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Der einzige verlässliche Weg zu 
mehr Wachstum und Beschäfti-
gung führt über erfolgreiche Un-
ternehmen. Zu einer wirksamen 
Standortpolitik gibt es keine 
Alternative. „Wir brauchen kei-

IV COVERSTORY

ne Neidpolitik, wir brauchen kei-
ne kurzfristige Wahlkampfpolitik, 
wir brauchen eine konzentrierte 
Standortpolitik“, fordert IV-Präsi-
dent Veit Sorger. Die Rahmenbe-
dingungen für unternehmerisches 

Engagement müssen gezielt ver-
bessert werden, statt sie aus ide-
ologischen Gründen zu beschädi-
gen. Internationale Vergleiche ma-
chen deutlich, dass diesbezüglich 
in Österreich großer Handlungsbe-
darf besteht. So liegt unser Land 
in Sachen Gründungstätigkeit im 
OECD-Vergleich weit abgeschla-
gen (siehe Grafi k 2). Dabei ist der 
Zugang zu Beteiligungskapital ent-
scheidend für Entwicklung und 
Wachstum junger Unternehmen. 
„In all diesen beispielhaften Be-
reichen besteht Handlungsbedarf, 
wenn es der Politik tatsächlich 
um eine wirksame Standortpolitik 
für Wachstum und Beschäftigung 
geht“, bilanziert IV-Generalsekre-
tär Markus Beyrer. Der interna-
tionale Vergleich zeigt auch deut-
lich, dass neue oder höhere Abga-
ben etwa im Energiebereich fehl 
am Platz sind. Laut OECD liegt Ös-
terreich in Sachen Energieeffi zienz 
am hervorragenden sechsten Platz. 
(siehe Grafi k 3). 

Kluge Strukturreformen Ganz ent-
scheidend ist es aus Sicht der IV, 
dass die notwendige Stärkung des 
Standorts auf dem Fundament 
wirksamer Strukturreformen er-
folgt. Die Unternehmen sind in Ös-
terreich diesen Weg gegangen – die 
Managerinnen und M anager haben 
sich brillant bewährt  (siehe Gra-
fik 4). Das muss auch die öffent-
liche Verwaltung schaffen. „Das 
Verweigern oder Verzögern von 
Reformen kostet uns in allen Be-
reichen Wachstum und Beschäf-
tigte. Wenn nur ein Bruchteil der 
Kreativität der Steuer-Erfi nder in 
Strukturreform-Vorhaben umgelei-
tet werden könnte, würde das dem 
Wirtschafts- und Arbeitsstandort 
Österreich massiv nützen“, erklärt 
IV-Präsident Veit Sorger. 
So besteht massiver Handlungsbe-
darf im Pensionssystem. Sorger: 
„Unser Pensionssystem braucht 
umgehend strukturelle und maß-
gebliche Reformen. Sonst sind 
die Pensionen gefährdet.“ Auch 
die neuesten OECD-Fakten spre-
chen eine klare Sprache. Die über- Fo
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Der Energieintensi-tätsindex drückt aus, wie viel Energie für die  Güterproduktion (BIP) eines Landes aufgewendet wird. Ist er niedrig, arbeitet die Industrie effi zient.

Unternehmerische Aktivität 2009
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Der Index gibt an, wie 

hoch der Anteil der Men-

schen in der Altersgruppe 

der 18- bis 64-Jährigen 

ist, die gerade ein Unter-

nehmen gründen oder 

es längstens 3,5 Jahre 

geführt haben. 
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wiegenden Pensionierungen erfol-
gen vor dem gesetzlichen Pensions-
alter. Die Pensionsbelastungsquo-
te wird von derzeit 560 Pensionen, 
die auf 1.000 Versicherungsver-
hältnisse entfallen, auf 634 Pensi-
onen im Jahr 2025 steigen. Im Jahr 
2060 werden es sogar 900 Pensi-
onen sein, die 1.000 Versicherungs-
verhältnissen gegenüberstehen. Der 
Bundeszuschuss zu den Pensionen 
steigt rasant und wird heuer rund 
4,3 Mrd. € betragen. Das sind ge-
nau zwei Mrd. € mehr als noch vor 
fünf Jahren. Alleine die Erhöhung 
des tatsächlichen Antrittsalters um 
ein Jahr brächte Einsparungen von 
jährlich 1,2 Mrd. €. Sorger: „Der 
größte Sündenfall ist die ‚Hackler-
regelung‘ und deren Verlängerung. 
Dringend erforderlich sind zudem 
die Reform der Invaliditätspensi-
on sowie die Harmonisierung der 
Pensionssysteme von Bund, Län-
dern und Gemeinden.“ Angesichts 
der Budgetlage darf es aus Sicht der 
IV auch keine Denkverbote geben. 
So ist die Pension die einzige Sozi-
alleistung, die regelmäßig von Ge-
setzes wegen valorisiert ist. Ab ei-
ner gewissen Höhe wäre zumin-
dest das zeitweise Einfrieren der 
Pensions höhe überlegenswert. 

Chance Budgetkonsolidierung Das 
Beispiel Pensionen zeigt: Die Bud-
getkonsolidierung ist für den Stand-
ort eine Chance, wenn damit Struk-
turreformen angepackt werden, die 
bisher verschlafen wurden. Die Ge-
fahr besteht allerdings darin, dass 
vor allem den Menschen und Un-
ternehmen in die Tasche gegriffen 
wird, ohne das Land zu moderni-
sieren und neu aufzustellen. Pro-
blematische  „Reformen“ lassen 
sich hingegen unproblematisch zu-
rücknehmen: Die Abschaffung des 
„Anti-Teuerungs-Pakets“, das drei 
Tage vor der letzten Nationalrats-
wahl beschlossen wurde, würde 
das Budget um über 1,5 Mrd. € ent-
lasten. Insgesamt werden mit die-
sem Wahlgeschenk in vier Jahren 
um die 5 Mrd. € sinnlos verbrannt. 
Außer Frage steht, dass Schul-
den echte Wachstumskiller sind. 

Managementkompetenz von Führungskräften 2009

 Wissenschaftliche Berechnungen 
zeigen: Wenn die Schuldenquo-
te die Schwelle von 90 % des BIP 
überschreitet, fällt die Wachstums-
rate längerfristig um einen Pro-
zentpunkt. Die IV verfolgt daher 
in der aktuellen politischen Dis-
kussion eine klare Strategie: Alle 
 Konsolidierungsideen werden auf 
ihre Standort- und somit auf ihre 
Wachstums- und Beschäftigungs-
auswirkungen überprüft. Sorger: 
„Wir werden offen und klar sagen, 
was Österreich Wachstum und Ar-
beit kosten wird und wer dafür ver-
antwortlich ist.“ Priorität hat für 
die IV jetzt, dass die wenigen und 
daher umso wichtigeren Standort-
vorteile erhalten bleiben. Ein be-
sonders wachsames Auge hat die 
IV dabei auf internationalen Leit-
betrieben. Sie wären von standort-
schädlichen Maßnahmen beson-
ders betroffen. IV-Präsident Veit 
Sorger: „Es wäre verheerend, wenn 
auch nur einer unserer Leitbetriebe 
aufgrund suboptimaler Rahmenbe-
dingungen abwandern würde. Je-
der Arbeitsplatz, der in einem Leit-

betrieb verloren geht, kostet bis zu 
eineinhalb weitere Jobs in KMU.“ 
Entscheidend für eine wirkungs-
volle Standortpolitik ist neben 
dem Sparen an Strukturen von 

 gestern auch das Investieren in die 
Zukunft. So hat etwa die wichtige 
Dynamik im Forschungsbereich 
nachgelassen. Bei der indirekten 
Forschungsförderung ist Öster-
reich innerhalb von nur drei Jah-
ren von Platz 10 auf Platz 22 zu-
rückgefallen. IV-Präsident Veit 
Sorger: „Investiert werden muss 
in Bildung, Innovation, Forschung 
und Entwicklung. Denn die Zu-
kunft dieses Landes entscheidet 
sich in den Klassenzimmern und 
in den Hörsälen.“ Und nicht im 
Landtagswahlkampf. <

„Eine Arbeitszeitverkürzung – 
insbesondere zum jetzigen Zeitpunkt – 
wird Arbeitsplätze vernichten.“
 IV-Generalsekretär Markus Beyrer
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Internationale Vergleiche stellen Österreichs Führungs-kräften ein exzellentes Zeugnis aus – vor allem im Krisenjahr 2009.
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Die Europäische Volkspartei ist die stärkste Fraktion im Europäischen Parlament. Mit mehr als 70 Mitgliedern aus 38 
Staaten bildet die EVP eine sehr komplexe Parteienfamilie. Die Herausgeber vermitteln erstmals einen Überblick über 
Entstehung, Werte und Programmatik der EVP. Zehn Länderstudien illustrieren, dass die unterschiedlichen politischen 
Kulturen der einzelnen Länder zur Vielfalt der europäischen Volkspartei entscheidend beitragen. Länderportraits aus 
Deutschland, Frankreich, Österreich, Italien, Rumänien, Schweden, der Slowakei, Ungarn, Polen und Großbritannien.
Werner Fasslabend, Josef Pröll (ed); Verlag noir, Band 04, 318 Seiten, 19,90 €

Seit Jahrzehnten wird in Österreich über Reformen diskutiert, als da wären: Verfassung, Verwaltung, politisches Sys tem, 
Bildung, Gesundheits- und Sozialwesen. Umgesetzt wird wenig. Es scheint, als ob in Österreich Konzeptriesen und 
Umsetzungszwerge zu Hause wären. Am 1. Oktober 2010 wird die Bundesverfassung 90 Jahre alt – ein guter Anlass, 
gerade angesichts der seit 1995 bestehenden EU-Mitgliedschaft und des immer größer werdenden Drucks durch die 
Wirtschafts- und Budgetkrise die wichtigsten „Reformbaustellen“ Österreichs zu besichtigen und eine Reform agenda zu 
entwickeln. Tabus und Lebenslügen der Republik, auch wenn sie noch so sympathisch klingen, müssen gebrochen und 
aufgedeckt werden. Denn spätestens seit Österreich der EU beigetreten ist, haben sich Realverfassung und Gegeben-
heiten dramatisch verändert. Herwig Hösele, unter anderem Mitinitiator des „Österreich-Konvents“, und seine promi-
nenten Koautoren zeigen, dass es endlich zu den notwendigen Erneuerungsschritten kommen muss!
Eine Reformagenda – Beiträge von Gerd Bacher, Erhard Busek, Waltraud Klasnik u. Heinrich Neisser
Herwig Hösele, 24,95 €, 220 Seiten, Erscheinungsdatum: September 2010
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Österreichisches Lehrbuch für Europäische Sicherheitspolitik. Die neue englischsprachige Publikation aus 
der Direktion für Sicherheitspolitik im Bundesministerium für Landsverteidigung und Sport und dem Euro-
päischen Sicherheits- und Verteidigungskolleg wird schon jetzt als Standardliteratur für die Ausbildung in 
Europa gehandelt. Gerade in einer Zeit von großen Veränderungen gewinnt zivil-militärische Ausbildung für das 
internationale Krisenmanagement immer mehr an Bedeutung. Dieses neue Lehrbuch kann mit rot-weiß-roter 
Handschrift einen Beitrag zum besseren Verständnis der Gemeinsamen Sicherheits- und Verteidigungspolitik 
(GSVP) in Europa leisten. 
Die Publikation, herausgegeben von Hans-Bernhard Weisserth und Jochen Rehrl, steht ab sofort Stu-
denten aus ganz Europa am European Security and Defence College (ESDC) in Brüssel zur Verfügung. 
Seit 2005 haben dort mehr als 2.500 Studenten ein Ausbildungsprogramm durchlaufen.
Das Handbuch (138 Seiten) zum Download unter www.bmlv.gv.at

Handbook on CSDP – The Common Security 
and Defence Policy of the European Union

The European People’s Party: Successes and Future Challenges.
With Portraits of Selected Countries

Unternehmerischer Erfolg entscheidet sich im Jetzt: Die aktuellen Produkte und Dienstleistungen sollen Kunden 
begeistern. Vor dem Hintergrund rasanter Veränderungen in Markt und Umwelt ist relevant, wie die Menschen 
in den verschiedenen Positionen im Unternehmen heute agieren. Bleibt die Frage: Wo liegen die Wurzeln dieses 
Verhaltens? Vor 2 ½ Jahren brachen die Unternehmer Heidi und Paul Senger-Weiss zur Suche danach auf. 
Startpunkt war das von ihnen 1975 veröffentlichte „WeissBuch“. Zusammen mit externen Fachleuten hat das 
Ehepaar Senger-Weiss die Geschichte von Gebrüder Weiss und ihrer Familie vom 15. Jahrhundert bis heute 
recherchiert und komplett neu aufbereitet.
Charmant das „Büchlein im Buch“: „Der Teufel am Splügenpass oder Kasimir Bewährung“ von Martin Haidinger 
nimmt den Leser 63 Seiten lang zu den Wurzeln der Gebrüder Weiss mit. Eine außergewöhnliche Reise.
278 seiten, brandstätter verlag, 50 €, Herausgeber: Heidi und Paul Senger-Weiss

Das WeissBuch3

Was ist faul im Staate Österreich? 

BÜCHER
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Sommerkurs der ITI-Hochschule 
für Top-Führungskräfte

Das Internationale Theologische 
 Institut – ITI bietet mit diesem 
Kurs über Führungskompetenz und 
Glauben für Unternehmer und Top-
manager die Chance, als Führungs-
kraft durch besseres Verstehen der 
menschlichen Person zu wach-
sen. Die großen Weisheitsressour-
cen in Philosophie, Theologie und 
Psychologie werden dafür genützt. 

Best-Practice-Zeugnisse von be-
kannten Managern verbinden die 
klassischen Quelltexte mit den heu-
tigen Herausforderungen. Der Teil-
nehmer wird durch ein tieferes Ver-
ständnis des christlichen Gedan-
kengutes neu inspiriert. Er erweitert 
seinen Horizont im Umgang mit Ar-
beit, Führung und Charakter und 
kann ein Netzwerk mit anderen 

LEADERSHIP & FAITH Eine der wichtigsten Auswirkungen der globalen 
Finanz- und Wirtschaftskrise ist die Rückbesinnung auf den Menschen 
im Herzen des Geschäftsbetriebes. 

NEWS

Jetzt Open Innovation nutzen 
Dass Unternehmen ihre Innovationsprozesse auch nach au-
ßen öffnen und möglichst viele Impulse aus dem Markt auf-
greifen müssen, ist eine bekannte Tatsache. Einen einfachen, 
raschen und kostengünstigen Zugang zur Crowd Intelligence 
schafft nun eine von 3M Österreich initiierte Internet-Platt-
form, www.zukunft-innovation.com. Eine rasch wachsende 
Online-Community aus Kreativen aller Sparten liefert zu einer 
vorgegebenen Fragestellung Ideen, Feedback und Lösungs-
ansätze, aus denen das Unternehmen die interessantesten 
auswählen und weiter bearbeiten lassen kann. Aus den für 
eine Fragestellung verrechneten 2.250 € werden die Admi-
nistrationskosten und die Prämien der Kreativen  fi nanziert. 
Siemens, IBM und WienTourismus haben hier schon „denken 
lassen“; der Autozubehör-Hersteller Veropa arbeitet bereits 
an der ersten konkreten Produktentwicklung auf Grundlage 

einer der Ideen.

christlichen Unternehmern aufbau-
en. Der Kurs fi ndet vom Sonntaga-
bend des 5. bis 11. September 2010 
in Schloss Trumau, 2521 Trumau, 
statt. Die Teilnehmer wohnen auf 
dem gerade fertiggestellten Cam-
pus der ITI-Hochschule 30 km vom 
Zentrum Wiens. Christoph Kardinal 
Schönborn trifft die Teilnehmer und 
wird auch ein Modul selbst unter-
richten. Ein Rahmenprogramm er-
gänzt den Kurs. K osten: 900 € inkl. 
Unterbringung. <

Schloß Trumau
http://www.iti.ac.at/news/news_leadership2010.htm

einer der Ideen.einer der Ideen.

Managing in the Next Society 
Global Peter Drucker Management Forum im Haus der 
 Industrie, 18. und 19. November 2010

„Der beste Weg, die Zukunft vorherzusagen, ist, sie zu gestalten“, 
sagte Peter Drucker. 
Die Registrierung für den Globalen Peter Drucker Management-
Kongress am 18. und 19. November 2010 in Wien ist ab sofort 
möglich! Bis 15. September gilt ein Frühbucherbonus von 15 % auf 
den Kongresspreis.
www.druckersociety.at/registration.php

Bei der Drucker Challenge 2010 hat 
besonders die junge Generation die 
Möglichkeit, sich den Eintritt in die 
Welt der Vordenker von Management 
und Gesellschaft zu verdienen und 
ihren Ideen ein entsprechendes 
Publikum zu geben. Im Rahmen des 
Essay-Wettbewerbes Peter Drucker 
Challenge werden rund 45 Konfe-
renztickets für junge Vordenker bis 
35 aus Wirtschaft und Wissenschaft zur Verfügung gestellt. 
Infos unter www.druckerchallenge.org

TERMIN

Österreichs erste Open-
Innovation-Plattform 

www.zukunft-innovation.com
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Kommentar, VC & PE-Award, Bundestagung 2010JUNGE INDUSTRIE

Die JI hat ein eigenes Reformmodell erarbeitet, die Eckpunkte: 
mehr Nachhaltigkeit, Fairness und Transparenz.
Seit Jahren ertönen immer wieder Stimmen, zuletzt etwa wieder 
seitens der OECD, die vor einem Kollaps des österreichischen 
Pensionssystems warnen. Populistische Auswüchse wie die 
andauernde Verlängerung der „Hacklerregelung“ sowie die 
krisenbedingten Kosten und nicht zuletzt die demografi schen 
Verschiebungen haben diese Probleme weiter massiv verschärft. 
Inzwischen ist die Lage dermaßen akut, dass gelegentliches He-
rumdoktern am bestehenden System nicht mehr ausreichen wird: 
Wir brauchen eine grundlegende Reform des Systems hin zu mehr 
Nachhaltigkeit, Fairness und Transparenz.
Wir haben daher gemeinsam mit Ulrich Schuh vom IHS ein Reform-
modell erarbeitet, das genau dies gewährleisten würde. Es wäre 
zudem leicht umzusetzen, langfristig fi nanzierbar und unbürokra-

tischer. Jeder bekäme letztlich das, was er sich erarbeitet hat, und 
der öffentliche Haushalt würde nachhaltig entlastet. Wir wollen mit 
diesem Vorschlag ein Zeichen setzen: Wir, die Vertreter der jüngeren 
Generationen, sind bereit, im Dienste des Allgemeinwohls ein Opfer 
zu bringen. Dafür nehmen wir auch gerne geringere Pensionen in 
Kauf, als sie uns theoretisch (!) nach dem bestehenden System 
zustehen würden. Theoretisch – denn eines ist klar: Eine kleinere 
Pension ist besser als keine. Wenn wir aber nicht rasch handeln, ist 
der Zusammenbruch des Pensionssystems nur mehr eine Frage der 
Zeit.
Das Reformmodell fi nden Sie als Download unter: 

  www.jungeindustrie.at

Herzlichst Eure
Therese Mitterbauer

KOMMENTAR
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Pensionssystem JETZT reformieren!

SIGNALWIRKUNG Seit 2005 bittet die JI in Kooperation mit dem „Börse Express“ 
Best-Practice-Beispiele  privater Beteiligungsfi nanzierungen vor den Vorhang.

Kommentar, VC & PE-Award, Bundestagung 2010

WEB-TIPP
Alle Details zum VC & PE-Award 2010: 

  www.boerse-express.com/venture

VC & PE-Award 2010 vergeben

Auch dieses Jahr wollte die 
JI mit der Verleihung des 

 „Venture Capital & Private Equi-
ty Award“ ein Signal setzen, um 
 gerade in Zeiten eines noch immer 
schwächelnden Kapitalmarktes 
auf die Möglichkeiten alternati-
ver Finanzierungsformen aufmerk-
sam zu machen. Diese bieten gera-
de für die Förderung von Jungun-
ternehmertum große Chancen, so 
JI-Bundesvorsitzende  Therese Mit-
terbauer. Allerdings sollte sich die 
gesamte Branche „angesichts der 
Lehren aus der globalen  Finanz- 
und Wirtschaftskrise stärker in 
Richtung eines nachhaltigeren 
 Geschäftsverständnisses entwi-
ckeln“.

Mit dem ersten Platz wurde in die-
sem Jahr die Übernahme der Perso-

nensuchmaschine 123people.com 
durch die französische Pages-
Jaunes-Gruppe ausgezeichnet. Der 
Preis ging sowohl an das Unter-
nehmen als auch an die  Investoren 
GCP gamma  capital partners AG 
und i5invest. Die Folgefinanzie-
rung der Cycleenergy AG durch 
3 i / 3TS Capital Partners belegte 
den zweiten, die Global  Equity 
 Partners-Tochter Wertinvest für die 
stille Beteiligungsfi nanzierung der 
Varta Micro Innovation GmbH den 
dritten Rang. Auf Platz vier landete 
die  FatFoogoo AG für den Verkauf 
an den Nasdaq-gelis teten Konzern 
 Digital  River, und die Brain-Force-
Tochter Solve Direct wurde für die 
Technologie-Wachstumsfinanzie-
rung durch den 3TS Cisco Growth 
Fund mit dem fünften Rang ausge-
zeichnet. <

V. l. n. r.: Therese Mitterbauer (Junge Industrie), Russell Perry 
(123people), Klaus Matzka (gamma capital partners), Markus 
Wagner (i5invest), Christine Petzwinkler (Börse Express/
Venture Woche), Paul Weinberger (gamma capital partners)
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RICHTUNGSENTSCHEIDUNG Unter dem Motto „Public Couching“ diskutierten Junge Wirt-
schaft, Junge  Industrie und Jungbauern Mitte Mai auf dem Innsbrucker Sparkassenplatz 
mit hochkarätigen Podiumsgästen über die Zukunft Tirols.

Bundestagung 2010:

Antworten auf diese Fragen stehen in engem Zu-
sammenhang mit Mut. „MUT!“ ist daher auch 

das Thema der diesjährigen JI-Bundestagung. Am 
7. und 8. Oktober 2010 wird im Kunsthaus Graz Mut 
aus verschiedenen Blickwinkeln beleuchtet und mit 
einer breiten Palette an Gesprächspartnern diskutiert.

Spannende Gäste Im ersten Teil der Veranstaltung 
schildern Ex-Skiprofi  Matthias Lanzinger und ORF-
Kriegsberichterstatter Friedrich Orter ihre (wohl sehr 
unterschiedlichen) Zugänge zum Thema. Nachdem mit 
Arndt Traindl ein Neuro-Marketing-Experte die Fra-
ge erläutert, warum manche Menschen mutiger sind 
als andere, diskutieren im Themenblock „Eine mu-
tige G eschichte“ Heide Schmidt, Kriegsfl üchtling Da-
mir Mehic, Vinzidorfgründer Pfarrer Wolfgang  Pucher 
und Wahlösterreicher sowie Institutsleiter an der kath.-
theo l. Privatuniversität Linz, Chibueze C. Udeani, den 
Stellenwert von Mut in Zeiten des Populismus. 
Ein bunter Mix aus Wirtschaft (Interio-Eigentümerin 
J anet Kath, IV-Präsident Veit Sorger, Schumpeter-Exper-
te Heinz Kurz), Medien (Jens Jessen, Die Zeit; Micha-
el Fleischhacker, Die Presse; Armim Thurnher, Falter) 
und Politikumfeld (Spin-Doctor Andreas Rudas) setzen 

sich danach mit dem Thema „Mut in Wirtschaft und 
Politik“ auseinander. Den motivierenden Abschluss der 
T agung stellt ein multimedialer Vortrag von Extrem-
bergsteiger Christian Stangl dar, der berichten wird, wie 
viel Mut es braucht, um den Mount Everest alleine und 
ohne  Gepäck in nur 22 Stunden zu bezwingen und den 
höchs ten Berg der Welt zum Tagesausfl ug zu degradier-
en. Den Teilnehmern an der Bundestagung (eingeladen 
sind JI-Mitglieder aller Bundesländer) wird nicht nur 
viel Interaktion mit den Referenten, sondern auch Ge-
legenheit zu einer persönlichen Mutprobe geboten.
Die JI Steiermark bedankt sich bei den 20 Sponsoren 
der Bundestagung, insbesondere bei der Raiffeisen Lan-
desbank Steiermark, Deloitte, Post AG, Leder & Schuh 
AG, Energie Graz, Sattler AG, Saubermacher, Landes-
museum Joanneum sowie allen Betrieben der JI-Stmk-
Vorstandsmitglieder. <

ZUKUNFTSFRAGEN Warum neigen Menschen dazu, das kurzfristig Bequeme dem langfristig 
 Richtigen vorzuziehen? Wie können Individuen, Politik und Wirtschaft motiviert werden, 
statt individueller Nutzenmaximierung nachhaltigen Mehrwert zu optimieren?

WEB-TIPP
Einen ausführlichen Bericht fi nden 
Sie unter    www.iv-tirol.at/b462

WEB-TIPP
Die Anmeldung zur Bundestagung 2010 ist ab sofort unter

  www.iv-steiermark.at/mut2010
möglich (Achtung: die Teilnehmerzahl ist mit 120 begrenzt). 

Diskussion über die Zukunft Tirols!

VC & PE-Award 2010 vergeben

Der Bogen der teils lebhaft geführten 
 Diskussion spannte sich vom gerechten Preis 
für heimische Agrarprodukte bis hin zum 
Diskurs über Descartes' philosophische An-
sätze.  Allein die Vielfalt zeigte: Einen einzig 
richtigen Weg, wohin Tirol die nächsten Jahre 
gehen soll, gibt es offenbar nicht. In der Viel-
falt steckt vielmehr die Kraft. Das zeigte gera-
de auch das im Bundesländervergleich gute 

Vorne (v. l. n. r.): Mag. (FH) Markus Dax, 
Kathrin Kaltenhauser, Markus Gwiggner
2. Reihe (v. l. n. r.): Dr. Klaus Ennemoser, 
Katharina Kramer, Arch. DI Michael 
Prachensky, Univ.-Prof. Dr. Rudolf Grimm, 
DI Wendelin Juen

 Abschneiden von Tirol in Zeiten der Krise: 
Die Vielfalt der Wirtschaftsbereiche im Land 
hat ein größeres Debakel verhindert. Im Mut 
zum Handeln sah JI-Vorsitzender  Markus Dax 
den Schlüssel zum zukünftigen Erfolg des 
Landes. Er forderte, dass sich Tirol mehr trau-
en, mehr tun und offener sein müsse.  „Tirol 
muss für Forschungs- und Bildungseinrich-
tungen ein interessanter Standort sein, um 
‚Kapazunder‘ nach Tirol zu bekommen und 
unserer Jugend die besten Chancen zu bieten. 
Solcherart aufgerüs tet haben wir alle und ins-
besondere die heimischen Unternehmen die 
richtige Basis, um im internationalen Wettbe-
werb zu punkten.“ <




